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ernten . Seine Bücher wurden , besonders von den Chinesen ,
mit Eifer gelesen und 1836 taufte er mehrere Muhammedaner
und Heiden . Auch erstreckte sich seine Thätigkeit auf die Inseln
Liega und Bank « , so wie er auf seinen Reisen auch den
gegenüber liegenden Theil von Sumatra besuchte .

c . Borneo .

Auf der lv , oov Quadratmeilcn umfassenden Insel Bor¬
neo leben eine Million Malayen , von welchen viele ein
räuberisches Leben führen ', mehrere Millionen Dajakken ,
welche einander in unaufhörlichen Kriegen und durch zahlreiche
Mordthaten aufreiben , 3vo , oov Chinesen und 30 , 000 von
Celcbes eingewanderte Buggis , ein stolzes und unbändiges
Geschlecht , wie die Malayen dem Muhammedanismus zugethan .
Im Süden sind außerdem manche Javanesen und Araber ,
auf der Westküste Holländer angesiedelt . Nur im Süden und
Westen herrschen die letzteren , aber die einheimischenFürsten
der Malayen gelten auch hier noch viel und die Dajakken sind
fast völlig unabhängig . Das Holländische Gebiet hat erst seit
1812 eine größere Ausdehnung gewonnen . Nur da , wo die
Holländische Regierung Einfluß übt , welche die Heiden gut be¬
handelt , und der Mission wichtigen Vorschub leistet , hat die
letztere Gedeihen gefunden , während alle unter den unabhängigen
Sultanen stehenden Bewohner zur Zeit noch unzugänglich sind .

Nachdem die Missionäre Slatcr und M e d h u rst ( 1828 )
auf der Reise die Insel berührt und Schriften vertheilt hatten ,
ward durch den letzteren und durch Abeel die Aufmerksamkeit
auf die Dajakken gelenkt und in Folge dessen beschloß die
Rheinische Missionsgesellschaftihre Missionäre Barnstcin
und ^ eycr nach der Insel zu senden , von denen der erstere ,
welcher sich auf Java mit der Malaycnsprache bekannt gemacht
hatte , mit einem bekehrtenCelcbesen , Lukas Monton , im
Mai 1835 in Bandschermassing landete . Monton
ward mit einem Chinesen bekannt , welcher ihn in sein Haus
lud, wo er vor einer Versammlung von Chinesen , Malayen und
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Arabern die christliche Lehre darlegen sollte . Auch die Mollahs
der letzteren , welche ihm stets versichert hatten , er müsse , um
selig zu werden , sich zum Muhammedanismus bekehren , waren
dazu geladen . Monton sing nun an , aus einem seiner Bücher
vorzulesen , und predigte darauf vor einer großen Menge im Freien
bis an den Abend . Die Chinesen erklärten laut , daß sein Weg
der rechte sey , da er die Barmherzigkeit Gottes gegen seine
Geschöpfe zeige und mit dem Geschenk von Büchern anfange ,
während die Moslemen sich ihren Koran bezahlen ließen und
noch Almosen für ihre Priester forderten . Die letzteren schlichen
stumm und beschämt davon .

Als sich Barnstein mit Monton später auf den Weg
zu den Dajakken machte , welche durch die Sitte des Kopf-
abschlagens der Schrecken aller Fremden sind , ohne daß jedoch
jetzt noch , wie früher , eine Anzahl von auf diesem Wege er¬
worbenen Schädeln unerläßliche Bedingung der Heirath ist ,
wurden sie von dem Oberhäuptling inGonhong freundlich auf¬
genommen und bewirthet und mußten einen Bund mit ihm
schließen , bei welchem es zur Vollständigkeit des (Zeremoniells
gehörte , daß sie sich einen Schnitt in die rechte Schulter machen
ließen und das aus der Wunde geflossene Blut in einen Trank
gemischt genossen . Wenn sie den Dajakken von Christus erzähl¬
ten , so waren sie wie aus dem Schlaf geweckte Leute und gaben
stets ihre freudige Zustimmung zu dem Vortrage zu erkennen .
Bei der Abreise sprach einer der Häuptlinge zu ihnen : „ Meine
Brüder , fürchtet euch nicht bei uns zu wohnen . Wir thun
euch nichts zu Leide , und will es Jemand , so werden wir euch
mit unserem Herzblut vertheidigen . Gott sey Zeuge und diese
Versammlung , daß es wahr ist . " Und alles Volk schrie be¬
kräftigend „ Baalak ! " ( es sey so ) . Zurückgekehrtnach Ban¬
dscher mas sing wurden sie durch die Nachricht überrascht ,
daß die Dajakken im Südosten „ um eine Religion bitten , "
weil sie noch keine hätten , den Islam aber nicht annehmen
wollten . Die Malaycn in der Stadt versammelten sich bereits
zum Lesen des Neuen Testamentes . Im I . IL36 ward die
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Mission durch drei neue Rheinische Missionäre verstärkt , welche
alle Ursache ' hatten , mit dem Erfolge ihrer Arbeit zufrieden zu
seyn . Ein mit einer Dajakkin verheirateter Chinese Jnn
führte ihnen die Dajakken in Schaciren zu und dessen Sohn
Ambon riß bei einem Götzenfcste den Schmuck der Bilder
öffentlich mit den Worten ab : „ Die Götzen müssen verderben ."
Die heidnischen Tempel verödeten und die heidnische Schule der
Chinesen ging ein . Chinesen und Dajakken wurden gewonnen .
Ein Häuptling der letzteren , als er Zeuge der Verkündigung
gewesen , sprach sein Gefühl in diesen Worten aus : „ Diese
Nachricht hat mein Herz getroffen . Sie hat gefaßt ."

Außer der Hauptstation von Bandschermassing wur¬
den zuPaliakau ( im Gebiete Pulopetak ) zuSungeiBin -
tang , zu Gohong im Gebiete Kahaian ( 1838 und 1340 )
und zu Mentangei und Patey Stationen errichtet und
unter manchen Schwierigkeiten erhalten . Zu Batavia ward
unter Aufsicht eines dorthin gereisten Missionärs eine Evange -
licnharmonie und eine Apostelgeschichte in der Dajakkensprache
gedruckt . Zu den Mitteln der Wirksamkeit der Rheinischen Mis¬
sionäre gehört das Loskaufen von Dajakken aus der Sklaverei ,
welche dann an den Gottesdiensten Theil nehmen und ihre Kin¬
der zur Schule schicken müssen . Jede Familie bauet sich selbst
ein Haus in der Nähe des Missionshauses, sorgt für ihren Unter¬
halt und arbeitet zwei Tage der Woche für die Missionäre , um
nach und nach die Schuld abzuverdienen .

Das Evangelium des Matthäus in derselben Sprache gab
ein Hallischer Missionär , Julius Berger , heraus , welcher
seit 1838 zu Bandschermassing und dann in Pulope¬
tak unter den Dajakken den Rheinischen zur Seite stand und
mit ihnen den ebenfalls sehr rührigen Muhammedanischen Mis¬
sionären das Gegengewicht hielt .

Nach einer vorlausigen Untcrsuchungsrcise des Amerikani¬
schen Missionärs Arms ( 1836 ) erschienen 1339 als Boten der
AmerikanischenGesellschaft Doty und Pohlmann , welche
Stationen zu Pontianak , Sambas und Montrado
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gründeten und als Dajakkenstation 1842 Karangan erwähl¬
ten . Kostschulensür Chinesen - und Malaycnkinder beider Ge¬
schlechter wurden zu Pontianak errichtet und von hier aus
ward 1340 Sintang , zwanzig Deutsche Meilen landeinwärts ,
besetzt . Im I . war man jedoch wieder auf die beiden Sta¬
tionen Karangan und Pontianak beschrankt , aufweichen
sich 6 Missionare befanden , welche unter Anderem mit einer
Übersetzung einiger der wichtigsten Schriftstellen in die Da -
jakkmsprachc beschäftigt waren , die sie mündlich noch nicht mit
Geläufigkeit zu reden verstanden . Überall gibt sich jetzt ein gro¬
ßes Verlangen lesen zu lernen kund und damit geschieht der erste
große Schritt zur geistigen und sittlichen Erhebung des Volks .

ä . Celebes .
Die Insel Celebes besteht aus vier an einander gefügten

Halbinseln , von denen die östliche und die südwestlicheHollän¬
dische Niederlassungen enthält . Die drei Millionen Malayen ,
welche die Küsten und Flächen bewohnen , werden in die Bug -
gis und Makassars unterschieden . Jene , im Süden , sind
die gewandten Seefahrer und furchtbaren Seeräuber , welche die
Malayischen Gewässer durchziehen , diese ein plumperer Menschen¬
schlag . Die Buggis und Makassars reden dieselbe Sprache ,
nur in verschiedenen Dialekten , und haben dieselbe Buchstaben¬
schrift . In beiden Sprachen ist eine altere und neuere geschicht¬
liche Überlieferungen und Dichtwerke in sich fassende Literatur
vorhanden . Auch besitzen sie eine Umschreibungdes Koran und
mehrere andere aus dem Javanesischen und Arabischen übersetzte
Werke , und jeder Staat hat einen Geschichtschreiber der laufen¬
den Zeit . An Geisteskräften und Kenntnissen ragen diese Insu¬
laner weit über die benachbarten Völker hervor und sind , die
Araber ausgenommen , die einzigen bedeutenden Geschäftsmän¬
ner in diesem Meer . Die herrschendeReligion ist der Muham -
mcdanismus im Südwestcn , in den übrigen Theilen ein mit
der alten Landesrcligion vermischterHinduismus . Die Bewoh¬
ner des Inneren sind den Dajakken auf Borneo an Ansehen und
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